
Gleichberechtigung leben lernen 
Gender Mainstreaming und Schulqualität



Gender Mainstreaming ist 

eine Weiterentwicklung von Stra-

tegien der Gleichstellungspolitik 

für Frauen und Männer, Mädchen 

und Jungen. 

Gender ist der englische Begriff 

für „Geschlecht“ als eine soziale 

Konstruktion. Er meint gesell-

schaftlich vereinbarte und damit 

veränderbare Rollenverhaltens-

weisen und -zuschreibungen von 

„typisch weiblich“ und „typisch 

männlich“. 

Mainstreaming ist die strate-

gische Umsetzung der Gleich-

stellungspolitik als entschei-

dungsleitend in allen politischen 

Handlungsfeldern. 

Gender Mainstreaming in der Schule bedeutet: Alle Aktivitäten 

sind darauf ausgerichtet, Mädchen und Jungen zu einer selbstbe-

stimmten und sozial verantwortungsbewussten Lebensgestaltung 

zu befähigen – unabhängig von tradierten Geschlechterrollen.

Gender Mainstreaming  ist ein Auftrag aus dem Schulgesetz:  

Die Schule „achtet den Grundsatz der Gleichberechtigung der 

Geschlechter und wirkt auf die Beseitigung bestehender Nach-

teile hin.“ 

§ 2 Absatz 7 Schulgesetz NRW – BASS 1-1

Gender Mainstreaming
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Gender Mainstreaming – 
eine Aufgabe für alle

Gender Mainstreaming ist eine ständige Aufgabe und 
in der Verantwortung aller Akteurinnen und Akteure im 
System Schule.

l	�In der Ausbildung der Lehrerinnen und Lehrer sind 

„Grundkompetenzen in didaktischen Aspekten einer 

reflektierten Koedukation“ Voraussetzung für die  

Zulassung zum Vorbereitungsdienst. 

§ 10 Lehramtszugangsverordnung – BASS 20-02 Nr. 30

l	�Die Qualifizierungsmaßnahme für Schulleitungen 

(SLQ) beinhaltet als Pflichtelement die Vermittlung  

von Genderkompetenz.  

BASS 20-22 Nr. 62

l	�Schulbücher und andere Lernmittel dürfen nur zuge-

lassen werden, „wenn sie nicht ein diskriminierendes 

Verständnis fördern.“  

§ 30 Schulgesetz NRW

l	��Lehrpläne müssen der „Beseitigung jeder stereotypen 

Auffassung in Bezug auf die Rolle von Mann und Frau“ 

dienen.  

Artikel 10 c UN-Abkommen „CEDAW“ 

Gleichstellungsbeauftragte und 
Ansprechpartnerinnen für Gleichstel-
lungsfragen geben zu Gender Main-
streaming unterstützende Impulse.

Gender Mainstreaming 
als Prozess-Element

Qualitäts-
analyse

Lehramts-
ausbildung 

(ZfsL)

Schulaufsicht

Schulleitung

Lehrkräfte

Lehramts-
fortbildung

 Geschlechter- 
sensible Schule

Lehr-/ 
Lernmittel  

und Unterrichts- 
vorgaben
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Lehrerinnen und Lehrer 
Sie sind sowohl in ihrem Fachun-
terricht als auch in ihrer Funktion 
als Klassenleitung sensibilisiert 
für unterschiedliche Lernvoraus-
setzungen und Zugangsweisen 
und richten Inhalte und Methoden 
nach individuellen Bedürfnissen 
aus – jenseits tradierter Rollen- 
zuschreibungen. 

l	�„Geschlechterspezifisches Rol-
lenverhalten wird in unterschied-
lichen schulischen Handlungs-
zusammenhängen thematisiert 
und reflektiert.“

l	�„Interessen von Jungen und 
Mädchen werden bei der Gestal-
tung des Schullebens gleicher-
maßen berücksichtigt.“

	

l	�„Die Schule trägt dazu bei, dass 
bei der Berufswahl der Mädchen 
und Jungen die traditionellen 
Rollenzuschreibungen über-
wunden werden und eine selbst-
bestimmte und unabhängige 
Lebensführung ermöglicht wird.“

l	�„Der Schule gelingt es, insbe-
sondere sprachlich, ästhetisch-
künstlerisch, sportlich und 
naturwissenschaftlich ausge-
richtete Kurse und Arbeitsgrup-
pen für Mädchen und Jungen 
(…) gleichermaßen attraktiv 
auszugestalten.“ 
Referenzrahmen Schulqualität (2014)

„Jeder junge Mensch hat ohne Rück-
sicht auf seine wirtschaftliche Lage und 
Herkunft und sein Geschlecht ein Recht 
auf schulische Bildung, Erziehung und 
individuelle Förderung.“
§ 1 Schulgesetz NRW

Schulleiterinnen und  
Schulleiter 
Sie reflektieren ihr Alltagshandeln 
geschlechtersensibel in der Kom-
munikation und im Führungsstil, 
bei Organisations- und Personal-
entscheidungen, bei der Fortbil-
dungsplanung, bei der Raum- und 
Lerngruppeneinteilung, bei Budget- 
entscheidungen für Personal und 
Beschaffungen, bei der Schulpro-
grammentwicklung. 

l	�„Im Verwaltungshandeln und bei 
schulorganisatorischen Verfah-
ren werden gleichstellungsrele-
vante Aspekte berücksichtigt.“

l	�„Bei Personalentscheidungen 
werden Genderaspekte (…)  
berücksichtigt.“ 
Referenzrahmen Schulqualität (2014)

Leiterinnen und Leiter der 
Zentren für schulpraktische  
Lehrerausbildung 
Sie gestalten Seminarprogramm 
und Praxisanleitung unter ande-
rem mit dem Ziel der Vermittlung 
von Gender-Kompetenz. Fach-
leiterinnen und Fachleiter sowie 
die Ausbildungslehrerinnen und 
Ausbildungslehrer an Schulen ver-
mitteln Gender-Kompetenz als ein 
Element der Lehramtsausbildung.

l	�Das Kerncurriculum für die Aus-
bildung im Vorbereitungsdienst 
für die Lehrämter in den Zentren 
für schulpraktische Lehrerausbil-
dung und an den Schulen be-
nennt für die Handlungsfelder der 
Lernbereiche „Erziehen“ (2) und 
„Umgang mit Vielfalt“ (5) unter 
anderem Mädchen- und Jungen-
förderung als inhaltlichen Bezug.  
BASS – 03 Nr. 11 - Anlage 1

l	�„Bedürfnisse und Interessen der 
Schülerinnen und Schüler – auch 
gender- und kulturspezifische – 
werden nach Möglichkeit bei der 
Planung und Gestaltung des Leh-
rens und Lernens einbezogen.“

l	�„Lernzugänge und Inhaltsbezüge 
werden gendersensibel reflektiert.“  
Referenzrahmen Schulqualität (2014)
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Gender Mainstreaming wirkt als Prozess-Element schulischer  
Qualitätsentwicklung.



Schulaufsichtsbeamtinnen und Schulaufsichts- 
beamte 
Sie haben Geschlechteraspekte im Blick, insbesondere bei 
der Qualitätsanalyse, bei der Beratung zur Qualitätsent-
wicklung der Schulen, in Beurteilungsverfahren, bei der 
Nachwuchsförderung für Leitungsfunktionen.

l	�Die Erfüllung des Verfassungsauftrags aus Artikel 3 Abs. 2 
des Grundgesetzes ist besondere Aufgabe der Dienstkräfte 
mit Leitungsfunktionen.  
§ 1 Abs. 3 Landesgleichstellungsgesetz NRW 

l	�Die Schulaufsichtsbehörden „gewährleisten die Entwick-
lung und Sicherung der Qualität schulischer Arbeit, die 
Vergleichbarkeit der Abschlüsse und Berechtigungen.  
Sie unterstützen dazu die Schulentwicklung und Seminar-
entwicklung (…). Sie fördern die Personalenwicklung und 
führen Maßnahmen der Lehreraus- und Lehrerfortbildung 
durch.“  
§ 86 Abs. 3 Schulgesetz NRW

l	�„Bei der Beurteilung von Vorgesetzten ist neben der fach-
lichen Leistung ihre Führungskompetenz zu bewerten, 
beides unter anderem auch im Hinblick auf die Anforde-
rungen des Auftrags zur Gleichstellung von Frauen und 
Männern.“  
Richtlinien zur dienstlichen Beurteilung im Geschäftsbereich des MSW – 
BASS 21-02 Nr. 6

l	�Beurteilungen aus Anlass von Bewerbungen um Beförde-
rungsämter in der Schulaufsicht, in der Lehramtsausbil-
dung etc. müssen unter anderem Aufschluss geben über 
die Befähigung und praktische Erfahrung in Fragen der 
Gleichstellung von Frau und Mann. 
Richtlinien für die dienstliche Beurteilung von Lehrkräften, Schulleitun-
gen und ZfsL-Leitungen – BASS 21-02 Nr. 2

Verantwortliche in der Fortbildungsplanung sowie 
Moderatorinnen und Moderatoren 
Sie beachten gendergerechte Aspekte für die Inhalte, für die 
Strukturen sowie für die methodisch-didaktische Ebene.  

l	�„In das Fortbildungsangebot sind regelmäßig die Themen 
der Gleichstellung von Frau und Mann (…) aufzunehmen. 
Dies gilt insbesondere für die Fortbildung von Beschäftig-
ten mit Leitungsaufgaben (…).“ 
§ 11 Abs. 4 Landesgleichstellungsgesetz NRW

 
 
 
 Gender im Alltag: Die „6-Schritte-Methode“

Gender Mainstreaming bietet für ein gleichstellungs-
orientiertes Alltagshandeln Instrumente und Methoden 
an, zum Beispiel die „6-Schritte-Methode“ nach Krell/
Mückenberger/Tondorf:

1.   �Gender-Analyse: Erhebung des Ist-Zustandes durch 
geschlechterdifferenzierte Statistiken

2.  �Problemfeld-Analyse: Identifizierung von Benachtei-
ligungen, Hindernissen für Frauen und/oder Männer, 
Mädchen und/oder Jungen

3.  �Zieldefinition: Vereinbarungen zum gleichstellungs- 
politischen Soll-Zustand

4.  �Maßnahme- und Strategieplanung: Entwicklung von 
Veränderungsoptionen, Qualifizierungsmaßnahmen, 
zielgruppenspezifischen Angeboten

5.  �Umsetzung getroffener Entscheidungen: Definition der 
Verantwortlichkeiten, Bereitstellung der Ressourcen

6.  �Erfolgskontrolle: Prozessdokumentation, Auswertung 
und ggf. Nachsteuerung 
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Weiterführende Links

Referenzrahmen Schulqualität
www.schulministerium.nrw.de/docs/LINKS/ 
Referenzrahmen

Gender Mainstreaming
www.schulministerium.nrw.de/docs/LINKS/ 
Gender_Mainstreaming 

Publikationen des Kompetenzzentrums 
Frau und Beruf Rhein/Sieg
www.competentia.nrw.de

Reflexive Koedukation
www.schulministerium.nrw.de/docs/LINKS/Koedukation

Empfehlung des Europarats  
„Gender Mainstreaming in Education“
www.coe.int/t/DGML/STANDARD/SETTING/EQUALITY 
Die Empfehlung ist zu finden unter: 
Strategic Objectives/Education

Hinweise für die Praxis: Gender und Schule
www.genderundschule.de/ 
(gefördert vom Kultusministerium Niedersachsen)

www.bmukk.gv.at/medienpool/15247/gekoskriterienonline.
pdf (Österreich)

Alle Links von dieser Seite im QR-Code

Gender Mainstreaming  
im internationalen Recht
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„Die Vertragsstaaten treffen 
alle geeigneten Maßnah-
men, um einen Wandel in 
den sozialen und kulturel-
len Verhaltensmustern von 
Mann und Frau zu bewirken, 
um so zur Beseitigung von 
Vorurteilen sowie von her-
kömmlichen und allen sons-
tigen auf der Vorstellung 
von der Unterlegenheit oder 
Überlegenheit des einen 
oder anderen Geschlechts 
oder der stereotypen Rol-
lenverteilung von Mann und 
Frau beruhenden Praktiken 
zu gelangen.“ 

Artikel 5 Abs. 1 des UN-Abkommens 
zur Beseitigung jeder Form von 
Diskriminierung der Frau vom 
18.12.1979, Bundesgesetzblatt II 
1985, S. 647 ff.

„Die Vertragsstaaten treffen 
alle geeigneten Maßnahmen 
(…), um auf der Grundlage 
der Gleichberechtigung von 
Mann und Frau insbesonde-
re Folgendes sicherzustel-
len: (…)

c) Beseitigung jeder 
stereotypen Auffassung 
in Bezug auf die Rolle von 
Mann und Frau auf allen 
Bildungsebenen und in 
allen Unterrichtsformen 
durch Förderung der Koedu-
kation (…), insbesondere 
auch durch Überarbeitung 
von Lehrbüchern und Lehr-
plänen und durch Anpas-
sung der Lehrmethoden.“  

Artikel 10 c des UN-Abkommens zur 
Beseitigung jeder Form von Diskri-
minierung der Frau vom 18.12.1979, 
Bundesgesetzblatt II 1985, S. 647 ff.
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